
  

    

    e 
Hunementspreis, wit der G fe 

22 Keue Weit, mönatlich 40 
K Sueen be, 1, 20 M. Bei freic? 
— n aus monatlich 

* .— Peienlahn. Durch die Poßt 
S02 i. viertellährlich 1.35 Mux. 

———.—)—— noſtet 10 Pfg. 
  

  

Redahtion und Expedition: 
Paradiesgaſſe Nr. 32 

   

Bellage: Die Reue Welt, iuuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Ouhan für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 

  

Publikationsorgan der Fr Sewerkſcha 

  

Duaivee die lechs 
203 eile ader Lan Vurn, 

nleraße de laldene⸗, 
188 Müun10 unb 12 
— en 10 Pfg. Das 
eremplar koſtet 10 E 
ſiunden der Redahtion an al 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags     
  

  

TLelephon für Redaktion * 
und Expedition 2537 

  

  

Nr. 104. 
      
  

Danzig, den 24. Dezember 1912.        3. Jahrgang. 
  

Einſame Weihnacht. 
In engem Bodenkämmerlein da hockt 
Gebückt und zeitverdorrt ein Mütterchen 
So einſam — einſam. Auf dem alten Tiſch, 
Heut friſchgeſcheuert, brennt ein Tannenbaum, 
Ein kleines Bäumchen und drei Lichter dran. 

Die Alte ſieht mit müden, roten Augen 
Den Lichterglanz; die braunen, dürren Hände, 

art Lhei! Hart von der Arbeit wie verſteintes Holz, 

Sie liegen ſchwer und kraftlos in dem Schoß — 

Sie denkt an ihre Jugend, karg und arm, 
Voll Arbeit und Entbehrung — ihre Ehe 
Voll Arbeit und Entbehrung, karg und arm — 

Sie denkt an ihren erſten Sohn Johann, 
Er ſtarb, im bittern Kampf ums täglich Brot,   

Kaum Mann geworden in der Jugend Fülle — 

In der Fabrik vom Räderwerk zer Amt — 
Die Greiſin ſeufzt und ſenkt das weiße Haupt, 
Am Tannenbaume liſcht das erſte Licht. — — 
Dann denkt an Karl ſie, ihren zweiten Sohn, 

Im Vergwerk drunten, fern der lichten Helle, 
In ewger Nacht, erſchlug ihn das Geſtein — 

Auch er ſtarb in dem Kampf ums täglich Brot — — 

Die Greiſin ächzt und faltet ihre Hände, 

Und an dem Baume liſcht das zweite Licht. — 
Nun denkt ſie an den Letzten ihren Liebling — 
Sie ſieht ihn ſpielen noch als zartes Kind, 
Hört ſeine Stimme und ſein frohes Lachen, 

Sieht ihn als Jüngling, groß und ſtark und ſchön, 
Ihr Stolz — die Hoffnung ihrer greiſen Tage — 
Er ward ein Maurer, ſtürzte vom Gerüſt 
Und tagelang rang er in wildem Schmerz 
Auf hartem Lager — bis er ſtille ward — 
Die Greiſin weinet, weinet heiß und lang, 
Und einſam liſ⸗ icht am Baum das letzte Licht — — 

Die Alte hockt im Dunkeln, dunkle Nacht 
Im müden Herzen — Nacht und Einſamkeit — 
Sie alle gingen fort im Kampf um's Brot 
Und ließen ſie zurück. Am kleinen Fenſter 
Klopft lei der Schnee und weint der Winterwind. 

H. E. Jahn.   Wie Sonnenſchein durchwärmte es ihr Leben — — 

Friede auf Erden. 
Friede auf Erdenl tönt es weithin feierlich durch alle Lande 

der Chriſtenheit. Von den Türmen der Kirchen künden es jubelnd 

die Glocken, den umter dem Kreuze lebenden Völkern. Mehr als 
eunmzehn Jahrhunderte ſind verfloſſen, jeit die gläubige Menſch⸗ 

heit die Geburt des Zimmermannsſohnes von Nazareth feiert, der 

dem Menſchengeſchiechte als Erlöſer verkündet ward. In einer 

furchtbaren Zeit der Zerſetzung des alten Römerreiches, da Millio⸗ 

nen in Elend, Sklarerei und Erniedrigung verfuntken warrn. in 

ſer düſteren ſozlalen Umgebung ging die Morgenröte der chriſt⸗ 

lichen Erlöſung auf. Begrüßt von den Elenden und Bedrückten 
in froher Hoffnung und in dem frommen Glauben auf eine zu⸗ 

künftige beſſerr Daſeinsmöglichteit. Und heute wieder, nach bald 

neunzehnhundert Jahren werden die Glocken in allen Landen, in 

unzähligen Städter und Dörfern der Chriſtenheit von den Türmen 

mit ehernem Mund die Wiederkehr jenes freudigen Tages preiſen, 

der un⸗ den Welterlöſer ſandte. In den Paläften und nideren 

Hütten werden dit Tannenbäume im Kerzenſtrahle und Flitter⸗ 

jchmuck erglänzen zur Feier der Geburt des Erlöſers. Von den 

Kanzeln und Altären vernehmen wir wiederum von ſalbungsvollen 

Lippen automatiſch hervorquellende hochtönende Worte der chriſt⸗ 

lichen Dienerſchaft: Friede auf Erden. Halleluja, ertöm es 

als Antwort von den Kirchenchören in harmoniſchem Zaubergeſang, 

der demütigen gläubigen Menſchheit entgegen. Doch wo iſt der 

verheißene Hriede, wo die Crlöſung geblieben, auf die Millionen 
keute noch warten, die darbend in täglicher Pein heute nicht wiſſen, 

ob ſie morgen eiwas zu eſſen haben? Wird das für die Reichen 

ichaffende Prolstariar heute nicht wie damals, von dieſen Reichen 

mit Füßen getreten? 

Das Evangelium der Erlöſung war nicht gedacht als ſeeliſcher 

Begriff, ſondern als materieller. Die ſoziale Ungleichheit und 

Ungerechtigkeit, die aufgcbaut auf der Klaſienherrſchaft einer kleinen 

Schar Müchtiger, wollten die erſten Apoſtel des Chriſtemtums be⸗ 

ieitigen. Dus watr es, daß ihnen die Anhänger und Eläubigen 

in hellen Haufen zuführte. Die Eigentumsverhältniſſe nahmen 

damals wie heute eine Form an, die jeder Beſchreibung ſpotten. 

Das arme unterdrückte Volk griff nach dem Strohhalm, der ihm 

gebotcn wurde, um aus dieſer ſozialen Knechtiſchaft zu entrinnen. 

Das Cvangelium der chriſtlichen Erlöſung war ein durch Jahr⸗ 

hunderte hallender ſchmetternder Trompetemruf zum Kriege wider 

die Reichen und das Privateigentum. Im vierten Jahrhundert 

riej der heilige Baſilius den Reichen zu: „Ihr Elenden, wie wolll 

Ihr Euch vor dem ewigen Richter veruntworten?“ Ihr erwidert 

Utis: Wie habe ich unrecht, da ich nur für mich behelts, des mit 

gehörr? „Ich uaber frage Euch: was nennt Ihr Euer Eigentum? 

Von wem habt Ihr es erhalten? Wodurch werden die Reichen 

reich, abs von Beſitznahme von Dingen. die allen gehören? Wenn 

jeder für ſich nicht mehr nähme, als er zu ſeiner Erxhaltung draucht 

und den Neft den andern ließe, dann gäbe 2s weder Reiche noch 

Arrne. 

Zwer Jahrtunderte ſpäter dornerte noch ein anderer waterer 

Gotiesſtreiter, Gregor der Große, den Reichen zu: Es genũgt 

richt, daß man endern ihr Eigentum nicht nimmt, man iſt nicht 

ſchuldlos, ſolange mon Gäter ſich vorbehält, die Gott für alle ge⸗ 
ichaffen hat. Wer den aondern nicht gibt, was er hat, iſt ein Tod⸗über 
ichläger und Mörder. denn, da er jür ſich behält, was zur Erhal⸗ 
Uns Der Armen oediem hälte, kann man ſagen, daß er tagaus tag⸗ 

ein ſo viele erjchlügt, als von feinem Ueberfluß leben konnten.“ 

Dieſe fürtchtloſe Spruche wurde damals von den Jüngern Jeſu   

wider die ſoziale Ungleichheit der Menſchen geführt. Es iſt alſo 

eine pfäffiſche Lüge, wenn dem Volke eingeredet wird, daß Chriſten⸗ 
tum habe nur eine ſeeliſche Erlöfung verheißen. Die hiſtoriſchen 

Tatſachen ſchlagen dicſer pfäffiſchen Legende ins Geſicht. Allein die 

wirtſchaftlichen Verhältniſſe waren ſtärker als alle Donnerreden 

wahrhaft chriſtlicher Männer. Sie verhallten im Sturme ökonomi⸗ 

ſcher Entwickelung. Die Reichen und Mächtigen kümmerten ſich 

den Teufek um ſolche Reden und ſetzten ihre Geldfackherrſchaft fort 

bis auf den heutigen Tag. 

Nie iſt den Völkern unter der Herrſchaft des Kapitalismu⸗ 

der Friede gegeben worden. Die Wellgeſchichte iſt eine ſortgeſetzte 

Kette von Klaſſenkämpfen zwiſchen den Reichen und Armen ge⸗ 

wefen. Stets haben die Reichen übermütig mit den Armen Fang⸗ 

ball geſpielt, haben die Armen fortgeſetzt in der niederträchtigſten 

und empörendſten Weiſe ausgebeutet und ſie für ihre Dienſte 

nutzbar gemacht. Der Kapitalismus hat das Chriſtentum über⸗ 

wunden imd es vor ſeinen Triumphwagen geſpannt und wir ſehen 

heute, wie das Chriſtentum nur im Intereſſe der Kapitalsherrſchaft 

ackert und arbeitet. Nichts iſt von der Lehre Jeſu in unſern kapita⸗ 

liſtiſchen Staaten übrig geblieben, und das, was man heute Chriſten⸗ 

ium nennt, iſt ein Hohn auf die Lehre der Apoſtel. So wie die 

alten heidniſchen Potentaten die Völkermaſſen zu ihren Zwecken 
gebrauchten, um ſich an den Gütern der Menſchheit zu bereichern, 

ſo wandelten auch die chriſtlichen Deſpoten in denſelben Bahnen. 

Der Friede auf Erden beſtand in immerwährenden kriegeriſchen 

Kämpfen um den Mammon. 

Die nachchriſtliche Kirche hat niemals ihren Einfluß geltend ge⸗ 

macht. um die fartwährenden Völkermetzeleien zu verhindern. Der 

Friedensruf der Kirchendiener iſt ſtets nur leerer Rauch und Schall 

geweſen. 

ladenen. 

Und heute wieder erſchallt durch alle Lande Friede auf Erden, 

im Angeſichte des Völkermordens auf dem Ba.kan. In die kirch⸗ 

lichen Friedensſchalmaien miſcht ſich der ſchrille kreiſchende Ton der 

Kriegsfonfaren, alles übertönend, zur höheren Ehre ländergieriger 

Deſpoten. Die Engelspoſaunen müſſen verſtummen vor dem vod⸗ 

bringenden Kanonendonner. Noch rauchen die Schlachs:-Der von 

dem Blute gemordeter friedliebender Menſchen, bir ßich an Dienſte 

der Fürſten gegenſeitig zerfleiſchten und opfern mußien. Die zer⸗ 

ſetzten und zerſchmetterten Leiber der Gemordeten ſchreien zum 

Himinel, und, ſoviel die Kirche zu dieſem wahnwitzigen Beginnen 

ihren Segen erteilt, iſt ſie mitſchuldig an dieſem Barbarismus, der 

uan den Völkern begangen wird. Der heilige Baßitts wörde. 
wenn er heuie noch lebie, auch den Fürſten zuruſen kön=u, wie 

damals den Reichen: „Wie wollt Ihr Euch vor Eurem ewigen 

Richter verantworten?“ 

In banger Erwartung ſehen heute die Völker Europas der 

weiteren Entwickelung der Dinge entgegen. die ſich vor ihren Augen 

abipielen. Noch iſi der Friede auf dem Balkan nicht zur Totiache 

geworden. Es ſcheint nur ein Atemholen des beutegierigen Tigers J 

Krieg zu ſein, um ſich um ſo gräßlicher wieder auf ſeine Beute 

ſtürzen zu können. Mit ihrem Gut und Blut müſſen die Völker die r 

Uneinigkeit der Großen bezohlen. Drohend ſchwebt die Kriegsfurie 

unſern Häuptern, drohender als je erhebt der Kriegsgott ſein 

Haupl, auf den Augenblick wartend, das Schwert aus der Scheide 

zu reißen und loszuſchlagen. Alles im Namen des Chriſtentums 

und des Kreuzes. Die Machtgelüſte verblendeter Deſpoten fanden 

bei der Kleriſei immer ihren Rüchalt früher und beute. 

   

Worte, nichts als Worte für die Mübſeligen und Be⸗ 

Mit Argusaugen überwachen ſich die Stoaten Europas mit 

Bezug auf neue Kriegsrüſtungen. Seit länger als ein Menſchen⸗ 

alter hindurch haben die Staaten Europas ihre höchfte „Kulturauf⸗ 

gabe“ darin erblickt, fortgeſetzt Kriegsrüſtungen bis zum Wahnſinn 

zu betreiben. Ein Staat nach dem andern verſtärkt ſein herrliches 

Kriegsheer, um dem andern über zu ſein, natürlich alles im Inter⸗ 

eſſe „des Friedens“. Fürwahr, man könnie glauben, es ſei ein 

Märchen, wenn es nicht grauenvolle Wirklichkeit wäre. Blutiger 

Hohn war es, als der ruſſiſche Zar die elende Fried⸗ ů 

Hagg in Szene ſetzte. Der ruſſiſche Deſpot als Frieder 

lich ein Schauſpiel für Götter! 
Und dabei war es die ruſſiſche Diplomatie, die den Zündſtoff 

zum Völkermord auf dem Balkan eifrig gelegt hat. 
Aber auch in Deutſchland lechzt der Moloch Militarismus in 

dieſem Augenblicke wiederum gierig nach neuer Nahrung. Der 

deutſche Michel bekommt auf ſeinen Weihnachtstiſch, ſauber friſierr. 

eine neue Militärvorlage aufgeſtapelt. Die Friedensſtärke unſeres 

Heeres ſoll wieder nicht unwefentlich erhöht werden, um den Frie⸗ 

der zu ſichern. Gierig ſperri der Moloch ſeinen Rachen auf, um ſein 

Opfer zu verſchlingen, und Michel muß nochmals tief in den Beutel 

greifen, um ſich dieſe „Kulturerrungenſchaften“ nicht entgehen zu 

laſſen. Zur Bewachung der „heiligen“ Güter der Nation muß 

der deutſche Michel das Seinige beitragen. Die Rechnung wird ihm 

gelegentlich präſertiert werden und Michel muß zahlen, dantit der 

„Friede“ erhalien bleibt, im Namen des Chriſtentums. 

Dieſer Welt der offiziellen chriſtlichen Heuchelei gegenüder ſteht 

die proletariſche Welt, ſtehen die „Elenden“, die „Vaterlandsloſen“. 

Wir fragen. um mit Prometheus zu reden: 

Ich dich ehren? Wofür? 

Haſt du die Schmerzen gelinderr 

Je des Beladenen? 

Haſt du die Tränen geſtillet 

Ic des Geängſtigten? 

Hat nicht der kapitaliſtiſche Staat die Proletarier ſters als 

Amnbos gebraucht? Und ſollen wir uns für die Schmerzen und 

Sorgen und für die Wunden, die uns dieſer chriſtliche Staat ge⸗ 

ſchlagen hat, dedanken? 2 et us dieſer S e 

bracht? Wolitiſche und wirtj e Unterdrückung des Prole⸗ 

tariats in höchſter Potenz ſind die Richlinien der Reichen und Be⸗ 

Mrerten. Die privatkapitaliitiſche Produktionsweiſe führt mit Not, 

wendigteit zur phyjiſchen Degenerierung der Maſſen. 

Ja, auch wir wollen den Tag der Ankunft des Erlöſers feiern, 

des Erlöfers, dei die Völker aus dem Sklavenjoche des profit⸗ 

wütigen Kapaltsmus eröſen und befreien ſoll. Des Erlöſers, der 

çer Menſchdeit den Weg zeigt. auf welchem ſie ihren Befreiungs⸗ 

kampf gegen ihre Unterdrücker vollenden kann. 

Wir ſehen ibn daherſchreiten. mit unwiderfteblicher Gewalt 

bricht er ſich durch die Reihen des Olierngezüchts, das die Menſch⸗ 

teit in Vanden hält. Hach flattert ſein rotes Panier im Winde. 

freudig begrühen die Völkerſcharen ihrer Erlöſer Soziulismus. 

Js. nur der Sozialismus iſt imſtande die Klaſſen⸗ und Gewalt⸗ 

dertſchaft zu drechen, die Völker r beſteien aus Krechtichaft und 

Tyotannet. Die Morhenröte einer neuen Zeit bricht unauſhaltſam 

derein, den dunklen Gewalten zum Trotz. Und wenn einſt die 

Vurtzen des Kapitulismus gebruchen, und der Hunger zerſchmettert 

um Voden liegt, und ſein ſchwarzes Herzblut in den Sand rinni, 

alsdann wird ſein: Friede cuf Erden und den Menſchen ein Wodi⸗ 

gefatlen! 
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liſchen Reichshausdalts · 
Ststs kür 1813. Die größten 
Avsgaben erfordert wieder die 
Verwaltung des Rei⸗ 7 
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auch die andern Poſten des L. 

  

       
  

Etat balanpieren Rönnen. 
dleiben noch 13 Milionen Mk. 
durch Anleihe aufzubringen. 
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lvötter nicht das Erſtaunen und die Ueberre 

Sodesmut unb Tobesvet 

SDeutſchlund kann niß Eider zwei⸗ 
Eit verbleiben, ſie mu ſpen N. durbein⸗ 

ſaß man dies kann, zeigten ſchon die Schwei⸗ 
noch meht beweiſen es die Balkanarmeen. Vir 
dienen zwel Monale, üben aber häuftg an Sonn⸗ 

die Serben haben ſechs bis zwölfmonatliche Aus⸗ 
Eſaungezell: die Griechen und Bulguren haben auf dem Papier 
Weifährige, in: Wirklichkeit, der Koſten wegen, nur einfſährige 

ienſtzeit. Haben die militäriſchen Leiſtungen der vier Balkan⸗ 
ſchung der ganzen Wel 

beworgerüſen? Truppen, die ſolche Strapazen ertragen, erhößt 
durch ſcheußliches Wetier, durch entſetzliche Wege, durch mangel⸗ 
haſte Verpflegung, Truppen, die ſoiche Verluſte erleiden, ſolchen 

rachtung an den Tag legen, die derortige 
Verluſte dem Feinde belbringen, ſind erſttlafſige Soldaten. Nach 
lechs verheblichen Sturmläufen ſind ſie noch zu einem ſiebenten und 
achten zu haben, um endlich zu ſtegen. Man wende nicht ein, daß 
kein braper und küchtiger Gegner da war! Es hätten ja nie ſolche 
fürchterliche Verluſte entſtehen können, wenn der Gegner ſich nicht 
da und dort auts entſchledenſte gewehrt hätte. Dieſe Gefechts⸗ 
leiftungen, würdig einer Gardetruppe, wurde alſo mit zweimonat⸗ 
lichen dis höchſten einjährigen Dienſtzeiten erzielt. Aber von 
langer Hand her ging ſchon die Vorbereltung. Seit neun Jahren 
daben z. B. alle Serben vom 17. bis 60. Lebensjahre einem Turn⸗ 
und Schießverein anzugehören, in dem fleißig geübt wurde. Der 
kleinſte Ort nit dieſen Vereinen und mit Uebungsmaterial aus⸗ 

und Felertage 
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Wilhelm Stolle. 
Zum ſiebzigſten Geburtstage. 

Um Al. dirßtes Menate ürserte une: Gcnaßfe, det Keicdstogs · 
obprardrer Wildeim Siplie. in voller Muffigtten feiner 70. Ge⸗ 

  

erlernte die Martmeret uud mwurdt 1888 ſeidtänkig. Ju fei Deir 
warrn die Ckeianiffe der Jahre 1848 und 1819 in à: Vöchfichen 
Devöllerung noch eßt ledendit Wet in jait alen SE. Sechzens 
maten auck in Cramichen nittt wemge, der ſich im ahre 184 
an dem Maicutfand m Deesden. der lutig und niam ven den 
wen der ſachiicher Rehiczung berteigerutcren Preusen bitder⸗ 
Kichlager worden wer. arv beiriligt geweſern. Im Umgang mit 
dieſen Repodluttonärert wurdt Strär uum Demokreien etyügck. 

1854 machte er di: Sekarrrichttt Julnts Metteters. der Lu 
fmenn in Criamninichauer Vabrifgeichänt:     

  

    

    

   
   
   

    

  

      
     

  

   

auf der Nardesksnicrenz der Schrichen Demokratie 
oh an der Sterg Ne Progrmees teil Des 

   

Din der Serlarer Statteser     21    

à vn de de Dem SeriStes de⸗ 
DEe EEAEH. macnr    

       

  

   

      

   

bereckrigt die Hoßfnungen geweßen 

    

   

  

der fächiiichen Landtag arwählt. dem er zwölf Jahre lang ange⸗ 
börtir. Stene hai clie eine Siiäbrige purtumentariſche Dienſtzeit 
dinter ic Er iſt nicht nur eines der älieſten Wwesie des 
Keichsregs, er gehört auck zu den ülteſten der in der Arbeiter⸗ 
detdegung ſtebenden Genoffen. 

Seclle lann mit Genugtwung arf ein langes arbeils⸗ und er⸗ 
üeir reiches Leben zurücblicken. Er hat alle Zeit ehrlich ſeinen 
Wars gedanden. — 

Wär Wünichen, deß Stolle mit derielben Rüſtigkeit. mit der 
er ſtinen 70. Gedurtstag feiert. auch den SO. feiern möge, zur 
Srcude der alten Kampictroffen. zur Nacheiferung für die jungen. 

Politiſche Überſicht. 
Die Anßicht det Jnngtürken über den firieg⸗ 

In Bröſjel it cine Amabl geilüchteter Jungtürken an⸗ 
Erimen, daruntei der trüdere Finanzminifter Oſchavid 
2 un der frühert Kuliist er Halki Bey. Herr Dſchavid 

  

  

     
sagte ciem Korreſpendenten der Frentjurter Zeilung: 

Die Srgcbgeifte werden aärrädlich bewirſen haben, wie wenig 
, die man auf Kiamil Naſcha 

Sest ei. weil man glaubte, aus denen Englandsfreundſchaſt 
SuE Fehen. Kiamil iit era Surchaus verbrauchter Greis von 

Jadcen. und er femn nur friner perſönlichen Ehrgetz und ſeine 

  

  

Pertbmänche Kochſurhz. Seit ihn des Komiter vor drei Jahren ge⸗ 
‚türgt hai. Muchte er ſich an den Nänneru des Komitees zu räüchen, 

Delkspartei ſich gcb. Crun⸗-unh Da er 
Keririg er dit Mitglieder dietes Kemäters. Wo er nur fann. 

nam Seed FPreiährigen Intrigen zur Mackt gelangt iſt, 

   
   

     

        

  

     
   

  

    

Sc Agnatzee in den Wohlkrrien Res Die 
Sertzclc. Neicnders üh den 17. Bahlkrers berünthficee Anflage wegen des Manifeites ſin Wirflichfeit eine vor 

dem Sebel kaabidierte. jür den 18.dem Krieg von den Sindenten ergungere Anfordermt n Krieg) 
AA— in den Archschmeitfer fcg E halrles roicſen umd die deshelb verhaoitt:en Stubenten 

SWebitrris — Ligan-StOA- erter fr̃egclaßen werden &üiwenir nach munatigem 
Liebineck rar. Der Nminis 2 1 i rfen, ſie 

gen den 
Hegereien 

ů legen ſſt ein abſurde Ver⸗ 
Dng. Ater Hiemi Eik des Keritret vemidgen. um ſeine 

Mecht zu chern Em Scehn Ktesrils, dDer frihere Admiral 
Jablloßen usentxren Geichüften beteiligt 

    

    

  

  

          

  

  

  

der gitiig Sudn des Scheits ui Plom laffen durch 
Si Serbe &*E en E* aiche Regierung. 

7&r eihiSerein auni Ungeſchicklichkeit 
Akenerte Vermichhung engerichtet hat, 

LaD. ichmnſten Mas⸗ 

  

     

           

      

   
   

Eire der 
siamten Gene⸗ 

‚E. An Sielle der 

Verpilegung⸗nſtem 
inie Kiarnils geſeßt. 

auſbielten 

      

  

   

  

   

                      

   

  

   

    

läs dern. Man farm auf dieſe Weiſe da⸗ 
  

  

  

    SürHatrangdrs Silajets 
2 2 SM EDertr Narftr Sindt. in der 

   

ü nicht ein einziges Mal gewährt warden. Doch all 

  

geri ſtet. Dos fühtte König Peter, der die ſchweizeriſche Einrichtung 
von Genf ber kannte, in Serdien ein und ein Aehnliches geſchath 
dann gleichzeitig in Griechenland und Bulgarien. Die militüriſche 
Jugenderziehung iſt von Bebel wiederholt eröriert worden. Nicht 
der deutſche Soldat hal eine tete carrée und eine Schwerfäligkeit 
londergleichen, ſondern die deutſchen Kriegs⸗ und Kultusminiſter 
ſind mit dieſen Eigenſchaften verſehen. Man gewinnt künftige 
Kriege nicht durch Parademürſche und Garniſonsdienſt, Faxereien, 
woriülber das Ausland nur lächelt, ſondern durch die allgemeinfte 
Ausbildung bis auf den letzten Mann, durch Marſchfähigkeit und 
Schießen. Wenn Deutſchland der Welt zeigte. daß die allgemeine 
Wehrpflicht für jeden Staat eine MNalurnoiwe digkeit wurde, jo 8 ale — 

     

  

   

        

      
      

    

  

   

    weizer und dom die Valkanvölter, wir 
bildung beſchaffen ſein muß, und die Türkei zeigt uns, wohin es 
führt, wenn ein Land nicht fürdie Verpflegung und 
Ernährung durch das eigene Land ſorgt. 

Die einſährige Dienſtzeik hat die Probe beſtanden 
im Frieden und im Krieg, ſie iſt auf dem Marſche nach 
Deutſchland, um dort militäriſche Spielereien, militäriſches 
Gigerltum und den dortigen „Türken“ aus dem Feld zu ſchlagen. 
Das beſte Eingeſtändnis, wie vereinfacht die Ausbildung werden 
könnte, und wie recht wir haben mit all unſeren Behauptungen, 
ſind die Weiſungen über Rekrutenabrichtung in 
dieſer krinſchen Zeit. In wenig Worien zuſammengefaßt, lautet 
dieſe Weiſung: Wegfall alles Parademäßigen, Veſchränkung auf 
das Kriegserfordetliche, voran Schießfertigkeit, Marſchtüchtigkeit, 

fändebenützunsv. Angeſichts dieſer Tatſachen ſtellen wir die 
Wer hat recht, daß unſere Ausbildung verbeſſert und gleich⸗ 

zeitig verkürzt und die Zahl der Ausgebildeten vermehrt werden 
kunn, die ſogenanntien vaterlandsloſen Geſellen, die nach jeder 
Richtung hin die Mehreren ſind, oder die Geuerale ult., die viel⸗ 
leicht auch da und dort gegen ihre innerſte Ueberzeugung ſtimmen, 
um nicht zu mißfallen und für ſich zu retten, was zu retien iſt?⸗ 

uns die 

  

   

   

     
   

   

   

  

   

   
   

    

      

       

    

    

Deutſchland. 
Ein freiſinniger Gewoltſtreich. 

Die Tilſiter Stadwerurdnetenwohlen der dritten Abteilinn. 
die kürzlich mit einem Siege der fünf ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten endeten, ſind von der freiſinnigen Mehrheit der Stadtver⸗ 
ordneterverfammlung für ungültig erklärt worden. Es han⸗ 
delt ſich um einen Gewaltakt, wie er ſchlimmer bisher noch nirgends 
vorgekommen ſein dürfte. Für unſere Kandidaten wurden 1024, 
für die Kandidaten des vereinigten Bürgertums 927 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Unſere Genoſſen hatten alſo mit 100 Stimmen Majori⸗ 
tät geſiegt, und trotzdem wurden ihre Mandate für 
ungüitigerklärt. Gleich nach der Wahl agitierte das frei⸗ 
jinnige Blatt in Tilſi für einen Proteſt gegen die Gültigkeit der 
Wahlen mit dem Hinweis darauf, daß für die 4500 Wähler mur 
ein Wahllokal vorhanden geweſen ſei. Es wurden die Wäßler 
öfientlich aufgefordert, ſich zu melden, jalls es ihnen nicht gelungen 
wäre. ihr Wablrecht auszuüben. Mit Mühe und Not fand man 
77 „Proteſtler“. Die Kommiffion der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, die ſich mit der Angelegenheit in einer Vorberatung befaßt 
Hatte, beuntragte denn auch, den Proteſt nachzuprüfen. 
Aber den Drahtziehern des Freiſinns paßte das nicht. In dem 

freiſünmnigen Organ wurde den Stadtoerordneten empfohlen, 
Wahlenohne jede Beweiserhebung für un⸗ 

8 Aszuerkläten! Und die Stadtwäter entſprachen dieſer 
Apfirrderung, obgleich von imfern Genoiſen vor der Wahl die 
Einrichtung zweier Wahllokale beantragt wor⸗ 
den wer, die Tilſiter Stadiverordneien aber dieſen Antrag abgelehnt 
und die Maßnahmen des Magiſtrats gutgeheißen halten. Erſt als 

    

    

die Sezialdemorraten den Sieg davongetragen hatten, kamen die 
Herten behinter, daß eigentlich mehr Wahllokale hätten geſchaften 
Derden müſien. 

Gellend gemacht wurde ſerner. daß im Waͤhllokale eine Rede 
gedalten worden jei. Dieſe „Rede“ hatte der Chef⸗ 
Sedakteur des Tilfiter freiſinnigen Blatte⸗ 
gehalten, und zwar hatte er gegen Schliß der Wahl Proteſt 

deren Gültigkeit eingelegt, weil nach ſeiner Meinung viele 
r ißr Wahlrechn nicht hauen ausüben können Und dieſe 
kEunni Rede“ mußte auch dazu dienen, den 

EE der Sozialdemokraten ins Stadtpaslament zu verhin⸗ 
üi kommen von Wahten 

KSerteupt verhindern, denn ſolche Reden“ können in jedem Wahi⸗ 
Inei gehullen Werden. 

Kur zwei bürgerliche Stadrperordnete machten den Gewalx⸗ 
frreich nicht m. Ein alter Juſtizrat erklärte, der Proieſt entbalte 
nar Deguupiumgen, bie nicht erwieſen ſeien: und wenn man die 

Fir ungültig ertlaren wolle, weit die Bahlzeit ungenügend 
kei. dann müßten clle Wahlen ſeir 53 

„üitig ſein, denn die Zeit, die zur Wahl notwe. ſei. 
War um⸗ 

  

  

  

   

  

   

     

    

      

Tie Foriſchreilktler waren ſo bitndrrätig, das ſie Vermierfts⸗ 
Srüinden unß gerechten Erwügmugen nicht zugänglich waren. In 
(Tlißtr ber Re Engüliigkeitserflärmng große Entrüſtung unter der 
Arbetterẽchaßt hervorgerujen. Unre Genoſffen molten eine ſofor- 
tise nene Entſcheidung der Wähler herbeifüh⸗ 
ren rrd abes derenhetzen, um die Maondate zu behcupter. 

  

Lere Derleumdungen 
Dorcz die kürgerliche Preiße gehr aus Anlaß der Berhefemg 

Des jrüherer Varitandsmitgliedes der Solinger Ortskrankenkaffe. 

mriiglied Albers der Solinget Ortskrantenkaßfe wegen 
Beteiligung en den Unterſchlasungen verhaftet. 
Aders Wor nach Lurenburg geflüchtet und dom verſchollen. Er 

    



haftung in der Orskrantenkoſſenaſſäre beh bevor⸗ 

  

  

etent aufw 

„Wahr an dleſer Notiz iſt nur, daß Alders in Frantfurt am 

Main feſtgenommen wurde, und zwaor wegen Fluchtverdachts. Da⸗ 

gegen ſtimmmt es nicht, daß A. ilchalteſührer der Solinger Ver ⸗ 

waltung des Metallorbeiterverbandes war. Ebenſo fſolſch iſt es, 

daß er ſich als folcher bei der Kaſſenführung Unregelmößigkeiten 

üiden kommen ließ. A. hatte als früherer Unterbeamter des 

Metallarbeiterverbandes garnichts mit der Kaſſe zu tun, 

krotzdem wurde eine genaue Kontrolle der Kaſſe vorgenommen und 

ſeftgeſtelt, daß alles in beſter Ordnung war. 

Kußer Ulbers befinden ſich noch drei weitere Perſonen in Haft, 

üder die ſelbſtverſtändlich die bürgerliche Preſſe faſt nichts be⸗ 

Lichtet. Da iſt zimächſt der Rendant Reinhard, der Kaſſenführer 

Syr und der Arbeitgebervorſitzende, Wießmann. Alle drei gehören 

der Kiberalen Partei an. Der erſte und dritte waren bel 

Wahlen ſogar politiſch tätig, und zwar für die hier ſtändit zu⸗ 

jammengehenden Nationalliberalen und Fort⸗ 

ſchrittler. 

  

    
   

   

       

    

    

    

    

     

  
    

Auflöſung des katholiſchen Volksvereins in ſtõönigshiitle. 

Wie der Oberſchleſiſche Kurier mitteilt, iſt in einer Verſamm⸗ 

lung des katholiſchen Männervereins Königshütte mit allen gegen 

4 Stimms die Auſlöſung der dortigen Gruppe des katholiſchen 

Bolksvereins beſchloſſen worden. In der, beireffenden Verſamm⸗ 

kung iſt bie Auſtöſung unter anderm vom Referenien wie folgt be⸗ 

gründet worben: ů 

„Auf der einen Seite ſtehen die katholiſchen Arbeitervereine 

vom Sitz Berlin und ouf der andern Seite die ſogenannten 

chriſtlichen Gewerkſchaſten, die ihren Sitz in M.⸗Gladbach haben. 

Während die Berliner Vereine ertlären, alle gewerkſchaftlichen 

Bewegungen müſſen ſich nach katholiſchem Prinzip richten, ſagen 

die chriſtlichen Gewerkſchaſten, der Arbeitsvertrag iſt eine rein 

private Sache und hat mit der Religion nichts zu tun. Nun hat 

der Papft erklärt, daß er einzig und allein die katholiſchen Arbeiter⸗ 

verrine loben und empfehlen kann, die chriſtlichen Gewerkſchaften 

aber, die vielleicht für einige Teile Deutſchlands am Platze ſind, 

sollen nur geduldet ſein. Der Voiksberein in M.⸗Biadbuch nun 

unterſtütze nur die Sekretariate der chriſtlichen Gewerkſchaften, 

aber nicht cinen einzigen Sekretär der katholiſchen Arbeiter⸗ 

vereine. Und das iſt auch der Grund, warrm ich dieſe Frage 

hier angeſchnitten habe Wenn ſich der Volksverein immer be⸗ 

ſtrebi hätte, ſeinen Prinzivien getreu zu bleiben, dann würde ich 

ailes in Vewegung ſetzen, den Volksverein auch bei euns beizu⸗ 

behalten. 
Auf der M.⸗Glodbacher Zentrale iſt man über die Auflöſung 

ſehr überraſcht geweſlen, wir eine längere Zuſchriſt des Direklors 

des Voltsbereins, Dr. Braums, un die ſchleſiſche Zentrumspreſſe 

zeigl. Herr Drauns ſucht in dieſer Zuſchrift krampfhaft die in der 

Verkammlnug gemachten Feſtſtellungen zu entkräſter, was ihm 

aber nicht gelingt. Denn das, was hier geſagt worden iſt, entſpricht 

den Tatſachen. Und ſo werden wir erleben, daß man auch on 

andern Orten dem Beiſpiele von Königshütte folgen wird. Die 

Herren in M.⸗Glodbach machen ſchwere Zeiten durch. 
  
  

Pefiionscrcht der Lehrer in Suchſen. 

In dem Konflikt mit den Lehrern ſcheint die Regierung etwas 

einlenten zu wollen. Wéhrerd ſie zuerſt den Lehrern das Petikions⸗ 

recht an den Landtag überhaupt beſtritt, ließ ſie jetzt im Beſchwerde⸗ 

ausſchuß des Landtags erklären, daß ſie bereit ſei, auj einlwufende 

Beſchwerden von Lehrern Auskunft zu geben, gleichwohl ober wolle 

jie un ihrer grundſaßlichen Anfchauung feſthalten, daß Lehrer und 

Beamte kein Recht hätten, ſich mit Beſchwerden an den Londtag 

zu wenden. Die Angelegenheit dürfte des Schluſſes der Tagung 

wegen nicht mehr zur Berhandlimg gelangen. 

Kleine politiſche Nachrichten. 

Eſſen. Der Eiſendahnminiſter von Breitenbach iit wieder 

im Induſtriegebiet eingetreffen. Die Reiſe hängt mit den infolge 

des Wagenmangels zu treffenden Maßnahmen zuſammen. 

Dresden. Die ſächſiſche Zweite Kammer lehnte heute die 

Volksſchulvortage mit 61 gegen 27 konſervafwe Stimmen ub. Es 

iſt alſe eine Zweidrittelmehrheit gegen das Geietz vorkanden, ſo daß 

die Regierung nicht in der Lage ift, es auf Grund de⸗ Parograph 92 

der Verfalſung in Kratt zu ſetzen. 

Simmern. Vei der Landtagserſatzwahl Kreuznach⸗Simmern 

wurde der nationalliberale Kandidat, Pfarrer Oertel, mit 351 

Stimmen gewähli. Der Gegenkandidat des Bundes der Landwirte, 

tt nur 24 Stimmen. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Greiz, Reuß ä. L., am 

19. Dezember an Stelle des Genoſſen Förſter wurde der Genoſſe 

Max Cohn mit 7807 Stimmen gewählt. Streſemann (natl.) 

erhielt 5246 und Lattmonn (wirtſch. Verein.) 1360 Stimmen. 

Stuttgart. Bei den vor Snigen Tagen ſtattgefundenen 

Landtagsproporzwahlen entfielen von 17 Kandidelen auf das Zen⸗ 

trum 5, die Sozialdemokraten 4, die Volkspartei 4. die 

Korzervetiven und den Bund der Landwirte 3, auf die Nafonal⸗ 
liberalen 1. Der neue Landtag ſetzt ſich demnoch aus 25 Mit⸗ 

gliedern des Zemrums, 2; Konſerratwen und Bund der Land 
wirte. 19 Mitgiie dern der Fortſchritilichen Volkspartri. 17 Soßial⸗ 

demokraten und 10 Raticnalliberalen zrammen. 

Im vorigen Landtag hatten das Zentrum 25. die Konſer⸗ 

valiven 15, die Fortichrittliche Volkspartei 23, die Sozuldemokretie 

15 und die natisnalliberale Partei 13 Abgeordnete. 

  

ü. 

Ausland. 
Oſterreich⸗Ungarn. 

Aunahme des Ausnahmeyeſetes. 

Wien. Das Abgeordnetenhaus nahm, don, ndiger 

Stzung⸗dauet unter Ablehnung fämilicher Minorzzatsantrüge die 

  

Kriegsaiſtungsvorlage in der Foflung des Ausſchuiſes an und be⸗ 
gann die Verhandlung über Immmmitätsangelegenheiten. Für 

das Geſetz ſtimmten die Deutſchnationalen. die Chriſtlichfozialen. 

die Polen, Südſlawen und Tſchechen, letztere erſt nech Ablehmmg 

ihrer Abänderungsamräge; dagegen ſtimmten die Tſchechiſch⸗ 
radikalen, die Sozialdemokraten, die Ruthenen und Alldeutſchen. 

Paragraph 5, nach dem das Perſonal der zu Kriegsleiſtungen 

in Anſpruch genommenen Verkehrsmittel und Induftrieanlagen 

auf die Dcuer der Inanfpruchnahme des Uniernehmens im bisheri⸗ 

gen Arbeitsverhältnis rerbleiben muß, wurde in namemlicher Ab⸗; 

ſtimmung mit 270 geten 113 Stimmen angenommen. 

Frankreich. 
Ausbau der Luffflotte. 

Pörss., Einer offiziöſen Meldung zufolge hat das Marine⸗ 

vtinifterium beſchloſſen, in Biſerta, Voniſacio, Rizza und Dün⸗ 

kirchen Starionen für das Flugweſen der Kriegsſlotte zu errichten. 

leinem Verein vorgeworfen, daß ſie Sozialdemokraten ein 

  

dem Aeroklub, feſtgeſetzte Bedingungen erfülll, für 60 00. 
und das mit dem 2. Preis bedachte Flugzeug für 50 000 Frank 

xMußland. 
Die Slimmurig in der ruffiſchen Armee. 

Burtzew veröffentlicht in ſeinem Wochenblatt LAvenir den 

ohn eines Offtziers, den reattionärſten Anſchauungen hulbigt. 

den Wänden. Zu mir verhält man ſich mißtraulſch imide feindſelig, 
zuwellen boytottlert man mich ſogar.. Ich fürchte nicch, das den 

Vorgeſetzten zu melden, man würde mich ſonſt in der erſten Nacht 

erſchlagen. Mir gegenüber heißt es: Du biſt der Sohn eines Offi⸗ 

ziers und deshalb zweifellos ein Spitzel. 

Warum mon in Rußland verhaftei wird. 

Dieſer Tage wurden unter den Arbeitern in Saratow um⸗ 
faſfende Verhaftungen und Hausſuchungen vorgenommen. Es 

wurde eine Anweiſung an die Abgeordneten der Reichsduma ge⸗ 

funden, ſerner ein Entwurf über Maßnahmen für die Aufbeſſerung 

der Arbeitsbedingungen der Arbeiter. Daraufhin wurden zwei 

Arbeiter verhaftet und aus Saratow ausgewieſen. 

Italien. 
Der Dreibund in der Kammer. 

Eine Interpellation über die vorzeitige Erneuerung des Drei⸗ 
bundes beantwortete Giuliano mit einer la 3en Rede über die 

Notwendigkeit des Dreibundes, den er als Friedensgarantie feierte. 

———[ Danzig.. 
Ein Hirſch⸗Dunckerſches Heldenſtück. 

Por der Strafkammer wurde am 18. Oätober ein Gemälde 

entrollt, das kennzeichnend iſt für gewiſſe moderne Kultur⸗ 
zuſtände, die ſich in Danzig ꝛait ſeinen vielen ſtaatlichen Be⸗ 
trieben beſonders bemerkbar machen, und ſpeziell die Charakter⸗ 

größe gewiſſer Hirſch⸗Dunckerſcher Heldenſeelen. Der Hirſch⸗ 
Dunckerſche Schloſſer Georg Köppen, der auf der Kaiſerlichen 
Werft beſchäftigt iſt, hotte ſich wegen Beleidigung der Mitglieder 

Des königstreuen Handwerkervereins der königlichen techniſchen 

Inſtitute zu verantworten. Das Schöffengericht hatte ihn bereits 

am 13. Oütober unter Zubilligung des § 193 (Schutz berechtigter 

Intereſſen) freigeſprochen. Gegen den Freiſpruch hatten der 

Staatsanwalt und die Vorſtandsmitglieder des Vereins als 
Nebenkläger Berufung eingelegt. Zu der Anklage hatten nach 
der Darſtellung des Angeclagten folgende Vorkommniſſe geführt: 

Am 8. Juni hatte der Haadwerkerverein im Bildmigs⸗ 
vereinshauſe eine Berfammlung abgehalten, in welcher der 

Sekretär Lehmann aus Berlin von dem Förderungsausſchuß 
nationaler Arbeitervereine referierte. Man wollte hauptſächlich 
dem patriotiſchen Verein auch auf der Kaiſerlichen Werft Ein⸗ 

gang verſchaffen. Deshalb war auch der Arbeiterausſchuß 
dieſes Betriebes eingeladen und durch mehrere Mitglieder ver⸗ 
treten. Hirſch⸗Dunckerſche Ehrenmänner, die ganz genau, be⸗ 
ſonders aus dem Schickſal des Genoſſen Gerloff, wiſſen, was 
es heißt, wenn Staatsarbeiter als Sozialdemokraten verdächtigt 
werden, behaupieten nun, der Arbeiterausſchuß der Reichswerft 
ſei ſozialdemokratiſch. Mit dieſer Behauptung ſuchten ſie dem 
Verein aus der Einladung einen Strick zu drehen, um js die 

unbeaueme Konkurrenz niederzuhetzen. Die Hirſche hieiten 

beshhalb am 29. Juni im Kreiſchütz in der Strandgaſfe in einer 
Perlammlung ein Ketzergericht ab, in dem ſie ſich ſpeziell mit 

der erſten Verſammlung und dem Handwerkerverein und ſeinen 

„roten Sünden- beſchäftigten. Als Referent rügte der fanatiſche 

Sozialiſtenfreſſer Heinrich die Einladung des Ausſchuſſes der 
Werft! Ein Vorſtandsmitglied des Patriotenvereins erwiderte, 

daß es rechtſchaffene Leute wären, die dem Arbeiterausſchuß 

angehörten. Vor Gericht warf Köppen ſich ordentlich 

in die Bruſt, als er «rklärte: nach dieſer Außerung 

  

      
  

nur berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet gefühlt, 
gegen ſie zu proteſtieren. Ein anderer Herr vom Hand⸗ 

werkerverein ſoll dann gemeint haben, daß im Arbeiterausſchuß 

der Werft Sozialdemokraten ſeien, wäre allgemein bekannt. 

Der Kupferſchmied Neuhoff von der Werft, der zum Hand⸗ 
werkerverein gehört meinte, man könne doch auch mit Sozial⸗ 

demokraten gemeinſem arbeiten, wenn es den Arbeitern nütze. 

Dieſe Außerung hat den Köppen in den Harniſch gebracht. 
Nach ſeiner toleranten Meinung war Das allerhöchſter Hoch⸗ 
verrat. Er will gemartet haben, ob nicht ein Vorſtandsmitglied 

des Vereins den Redner abſchürteln würde. Als das zu ſeinem 

großen Erſtaunen nicht geſchah, habe er den Schriftführer auf⸗ 

gefordert, nun genau zu protokollieren. So gerüſtet, dröhnte 

er die ſchröckliche Anklage los: Es ſcheine ihm nach der Er⸗ 

klärung Neuhoffs, daß der Verein nicht gelb, ſondern rot ſei. 

Köppen will mit dieſer Denunziation berechtigte Iniereſſen auch 

deshald vertreten haben, weil er Sekretär des Ortsvereins! 
der Metall⸗Hirſche iſt. Den ſozialdemokratiſchen Charakter des 
Arbeiterausſchuſſes will er in der Verſammlung aus einem 

ſtenographiſchen Reichstagsbericht über den Fas Gerlof be⸗ 

wieſen haber. Gerade hierdurch beries der Mauan, was feine 

Abſicht war. Er beſtritt jedoch trotzdem, daß er denunzieren 

moollte, als er durch dieſen Vorwurf aus der Verſammlung ge⸗ 

nennzeichnet wurde. 
Der Referent Heinrich wußte ſich als Zeuge aus dieſer 

Hirſche⸗Vexſammlung leider nicht mehr zuvtel zu erinrern. 

Nur dem Sinne nach wollte er ſich noch einiges rinnern. Er 

hat keinen Anlaß genommen, die Denunziation Köppen 

abzurdehren. Für ſeinen Verein wollte er aber politiste 

Kennzeichnung nicht gelien laſſen. 
Schloſſer Formell vom Handwerkerverein bekundete, daß 

Köppen mehrfach ſprach. Zeuge und das Vorſtandsmiglied 

Lietz haben erklärt, daß lie den Werfiausſchuß gar nicht aus 

eigenem Antriebe, ſondern im Auftrage der Bundesleitung rin⸗- 

geladen hätten. Im übrigen ſeien ſie neutral und kümmerten 

ſich nicht um die politiſche Meinung. die jemand an andeter 

Stelle verttete. Trotzdem habe Köppen den Verein nicht bloß 

rot, ſondern ausdrücklich lozialdemokratiſch genannt. 

Der Kupferſchmied Neuhoff gibt an, nachoem die Hirſ 

  

  

   
laden hätten, habe er erwidert: wir haben den Arbeiterausſchuß 

der Kaiſerlichen Werft eingeladen. Was deſſen. Mitglieder 

außerhalb des Ausſchuſſes ſind, iſt uns gleich. Darauf hade 

Köppen mit der Anſchuldigung geantwortet, daß der Verein 

jozialdemokratiſch jei Lietz habe darauf den Hirſchen geſagt:   

ů e ũ 
den erſten-Preis gewinnt iuund gewſſſe vom Marinegeneralſtabumd Angeklagke, 

Fronk wurde:⸗Wenn ch. 
wer e 

anzukauſen. deshalb 
—Beweisaufnahme die Wahrung berechtigter Intereſſen 
geſprochen werden könne. 
     

           
Brief eines Soldaten eines der an der Weſtgrenze ſtehenden Re⸗die 

Saßaß Der Brief iſt umſo intereſſanter, als der Briefſchreiber, i 

ů ieb für die 
Er entwirft ſolgendes Pild: „Die Stimmung der Garniſon iſt un⸗ Iuter Acniade ſtand. Er führte aus: Die Nebenkläger hätten 
geheuer erregt. Es heißt, wenn der Krieg ausbricht, ſo kommt es die Empfindung der Beleidigung. Der Handwerkerverein ver⸗ 
unbebingt zu einer Revolte, dei der man mit den Vorgefetztenſeinige Königstreue⸗Arbeiter. Andere als ſolche 
abrechnen würde, dieſe Ausſprüche ſindet mon überall bei uns aufköniglichen Betrieben nicht vorhanden, weil Sozialdemokraten 

habe er ſich als Arbeiter der Kaiſerlichen Werft nicht 

    De, Oeweſe 
ation bezeichnet wurde. Der 

ſt zugeben, daß ihm zugerufen 
1cir jetzt denunztert werden, wiſſen wir, 

etan hat! Det Staatsanwalt zog ſeine Berufung 
lrück. weil dem Angeklagten nach dem Ergebnis der 

E 
D- Frel. 

     

   
   

Deshalb müͤſſe es bei 
prechung bleiben. ‚ 

Juſtizrot Bielewicz forderte als Vertreter der Nebenkläger 
Beſtrafung des Angeklagten. Die Begründung war trotz 

hrer maßvollen Beſchränkung faſt Wort für Wort ein Peitſchen· 
irſch⸗Dunckerſche Denunziationstaktiͤk, die hier 

    
      

    

  

    

    

in den 

nicht zugelaſſen würden. Der Arbeiterausſchuß der Kaiſerlichen 
Werft, auf der nicht (21) ſo ſtrenge nach der politiſchen Ge⸗ 
finnung geſehen würde, ſel doch nur geladen, um dem königs⸗ 
treuen Verein auch dort Eingang zu verſchaffen. Den Klögern 
liege nichts an der Beſtrafung des Köppen. Dieſer habe aber 
geſagt, daß der Verein ſozialdemokratiſch ſei. Würde nicht 
gerichtlich feſtgeſtellt, daß die Kläger nicht Sozial⸗ 
demokraten ſeien, ſo liefen ſie Geſahr, aus dem 
Verein ausgeſchloſſen und durch die Entlaſſung brot⸗ 
los zu werden. Köppen wußte, weshalb der Arbeiterausſchuß 
geladenwar. Wenn er es aber wußte, ſo durfte er feindſelige Schluß⸗ 

folgerungen nicht ziehen. Tat er es doch, ſo hat er wider 
beſſeres Wiſſen gehandelt. Er warf den Bereinsmitaliedern 
Charahterloſigkeit vor, wenn er ſie der Verfolgung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Tendenzen beſchuldigte, weil ſie ſich nach ihrem Statut 
doch freiwillig zur Königstreue verpflichtet hatten. Der Bor⸗ 

wurf, die Sozialdemokratie zu begünſtigen, beſage, 

du biſt zu Unrecht Arbeiter der Staatsbetriebe. Das 

alles wußte Köppen. Es wurde ja ſofort in der Verſammlung 

geſagt, daß man nun wiſſe, wer eine Denunziation verurſacht 

habe. Der §8 193 könne Köppen nicht entſchuldigen. Jeder 

ſei verpflichtet, Rückſicht auf ſeine Vorte und die Perſon, gegen 
die er ſie richte, zu nehmen. 

Auf die Frage des Borſitzenden erklärte der Angeklagte, 

daß er die drei jenkläger nicht als Sozialdemokraten be⸗ 

zeichnen wollte. Verteidiger kend in der Beſchuldigung 

des Bereins harmioße Bemerkung, dic nach keiner Richtung 

gejetzliche oder andere Brenzen ſchreite. Köppen verwahrte 

ſich noch dagegen, daß er oder ſein Gewerkverein liberal ſei. 

Nach ganz kurzer Berotung ſprach das Gericht ihn wieder 

umer Zrhilfenahme des § 193 frei. Es ließ die tatſächlichen 

Unterlagen der Außtrung ganz unberückſichtigt und hielt ſich 

allein an den Wortlaut. Dieſer ſei ſo harmlos geweſen, wie 

ſin das nur denken laſſe. Kein Menſch könne dadurch be⸗ 

leidigt werden, wenn man ihn als Sozialdemokraten bezeichne. 

Dazu wolle der 8 193 den Redner ſchützen. Wenn er; nicht 

vorhanden wäre, würde die Praxis ihn ſchaffen. Es ſolle eben 

nicht jedes Wort unter Anklage geſtellt werden. Ludem habe 

Köppen ja auch nicht direkt geſagt, daß der Verein ſozialdemo⸗ 

kratiſch ſei, ſondern nur von ſeiner Anſicht geſprochen. ů 

Die nach zweiſtündiger Verhandlung ausgeſprochene Frei⸗ 

ſprechung wird die Arbeiterſchaſt in der notwendigen Weiſe zu 

ergänzen wiſſen. Die Verachtung, die den Hirſchen bereits bei 

der Gewerbegerichtswahl bezeugt wurde, läßt ſich nicht meht 

übertreffen. Die Staatsarbeiter, die ſich in der⸗ Notwehr gegen 

die infame politiſche Hetze der »politiſch⸗neutralen“ Ha 

duſeler durch ſolche Prozeſſe ſchützen müſſen, Werden n 

wiſſen, wie ſie dieſe „Arbeitervertteter“ einzuſchätzen 3 ů‚ 

Zu der Wertung des § 193 durch das Gericht haben wir 

nur zu wünſchen, daß ſie auch ſtets im ernſten politiſchen Kampf 

zur Anwendung kommen möchte. 

   

  

        

  

     

   

Geſinnungsloſer Humbug. 
Die Fuchsleute in der Breitgaſſe ſchlagen in den Nevel 

Nachrechten gewaltige Purzelbäume über das zahlenmäßi⸗ 
Ergebnis der Sammlung für die ſogenannte National⸗Klugſpende⸗ 
Ueberall, wo die deutſche Zunge klinge, habe der Aufruf des 
Prinzen Heinrich begeiſterten Widerhall gefunden. Es ſeien ſo 

faſt 7% Millionen Mark, davon 583319,68 Mark in Weſt⸗ 

preußen, zuflammengekommen. Das ſei eine wahrhaft deutſche 

Tat, ein wahrhaft erhebendes Beiſpie! der Opferfreudigkeit, 

deren das deutſche Volk fähig iſt, wenn es ſich um vater⸗ 
ländiſche Zwecke handelt. 

Gegen den hurropatriotiſchen Ueberſchwang des Fuchs⸗ 

lattes muß beiont werden, daß es ſich bei mordspatriotiſchen 

Ahtionen noch lange nicht um vaterländiſche Zwecke handelt⸗ 

Nicht derjenige iſt der wahre Freund ſeines Volkes und Vater⸗ 

landes, der zum Kriege rüſtet, ſondern vielmehr derjenige, der 

den Frieden ſichert. Hierdurch würden wir aber die Schreiber 

der Firma Fuchs auch dann nicht eines Beſſeren überzeugen. 

wenn ſie ſich üderzeugen laſſen dürften. Sie mußten ja ganz 

uniängſt, wie wir nachgewieſen haben, ſogar bedauern, 

daß Deutſchlaud durch die Haltung ſeiner Regierung in der 

Marokkofrage vor einem Kriege bewahrt eb. Das kann, 

auch bei abſoluter Gewiſſenloſigkeit, unmöglich die Ueberzeugung 
der Leute ſein. die das eiben mußten. Jeder Verſuch der 

Widerlegung ſolcher blu— gen Halluzinationen muß deshald 

ſcheitern. 
Dann hat aber auch vielc, die zu di 

ſteuerten, wie es b— bei der Ze⸗ 
war, viel weniget als die 8 
Luftfahrt geleitet. Es wer die rein men 

dieſe hohe Leiſtung des Menſchengeiſtes, die ſie zum Geben 
veranlaßte. 

Ein Bekenntnis zum 
beſtimmt denen nicht zum Vo 
Freiwilligkeit durch die Prant 

angeregt wurde. Wir baben ſchon 
unverhüllte Revolvermanier aufme 

Neueſten hauptſächlich gegen die S⸗ ter anwendeten. 

Genau nach Beiriebszweigen und Werkſtätten wurden 

in ihren Liſten alle Arbeiter öffentlich namentlich auf⸗ 

geführt. die etwas bezahlt hatten. In den Betrieben 

wurde dazu die Freiwilligkeit der Sammlungen durch Vor⸗ 

gefetzte ſo unzweideutig angeregt, daß ſhen mehr als Mut 

dazu gehörte, ſich davon aus zuſchlieden. 
Es gehört ſomit ſchon eine frivol geſinnungslos fälſchende 

Stirn dazu, um trotz ſolcher Tatſachen dieſe — Sammlung noch 
als deniſche Tat zu preiſen. 

Möge die Arbeiterſchaft auf den dlukigen Hohn, den ſie 

ſich dadurch birten laſſen muß, am Quartalsſchluß die not⸗ 

wendige Amwort geben. Solange noch zu viele Arbeiter aus 

teichgültigkeit überſehen, welche Rute ſie ſich mit der Unter⸗ 
ktützung des Blattes des Millionärs Fuchs binden, dürfen ſie 
ſich über die Mißhandtungen durch dasſelbe nicht wundern und 
nicht beklagen. 
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Die Schlagwetter⸗Exploſion auf 

  

Brambauer⸗Mengede, 18. Dez. 

Im ganzen ſind bei dem heutigen Un⸗ 
glück auf der Zeche „Miniſter Achenbach“, 
üͤber das ſchon kurz berichtet wurde, 43 Berg⸗ 

leute tödlich verunglückt. Sie wurden alle 
in der Zechenſchreinerei niedergelegt und 

mit Tüchern bedecht. Die Leichen ſind 

durchweg verkohlt. Die dreizehn Schwer⸗ 
verletzten wurden in Automobilen nach den 

nächſten Krankenhäuſern gebracht. Einige 

dürfen kaum mit dem Leben davonkommen. 

Die Sanitätskolonne des roten Kreuzes in 

Dortmund kam heute nachmittag auf die 
Zeche und beteiligte ſich an der Uberführung 

der Verletzten nach den Krankenhäußern 
und beim Verbinden in den Spitälern. 
Flötz 8, auf dem die Kataſtrophe erfolgte, ſoll 

noch in Brand ſtehen. Die Rettungsarbeiten 
werden zur Stunde noch fortgeſetzt. Der 
Regierungspräſident von Arnsberg iſt heute 
nachmittag auf der Zeche eingetroffen. 

Von anderer Seite wird uns noch ge⸗ 

meldet. Die Kataſtrophe erfolgte auf der 
dritten Sohle im Revier Nr. 10, doch wurde 
auch das Revier Nr. 11 in Mitleidenſchaft 
gezogen. Infolge der heftigen Exploſion 

ging eine Strecke zu Bruch, in der ſich 

655 Muen befanden. Die Tätigkeit der 

Rettungsmannſchaften beſchränkte ſich daher 
zunächſt darauf, dieſe Strecke frei zu machen. 
Ueber die Wirkung der Exploſion erzählt ein Mitglied der 

Rettungsmannſchaft, daß man ſich keine Vorſtellung vom Um⸗ 

fange der Zerſtörung in der Grube machen könne. Die Wagen 

jtänden zum Teil auf dem Kopf. Unter einem Wagen fanden 

die Retter einen Schwerverletzten, der vor Schmerzen ſchrie und 

mit großer Mühe befreit werden konnte. In einem Schacht 

zwiſchen den Sohlen befanden ſich vier Mann, von denen einer 

abgeſtürzt war. Einen Bergmann, der eingeklemmt war, hielt 
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man zwei Stunden mit Sauerſtoff am Leben. Als er aus ſeiner 

Lage befreit worden war, ſtarb er. Die Steiger Stroberg 

und Küper waren am ſchwerſten verletzi. Küper ſtarb bald 

nach ſeiner Bergung. Die Verletzungen der übrigen Ver⸗ 

wundeten ſind zum Teil ſehr ſchwer. Das Zechengebäude iſt 

von einer großen Menſchenmenge umlagert, die auf Nachrichten 

von ibren Angehörigen wartet. 

Der Kaiſer hat ein Beileidstelegramm geſandt. 

  

  

— Danzig. — 
Geiſtreichtum und Danziger Zeitung 

gehören wahrlich nicht häuſig zuſammen, ſchliehlich iſt das 

Ilnheil aber trotz größter Vorſicht nicht immer zu vermeiden. 

Mie bedenklich es wirkt, das beweiſt uns das Kommerzien⸗ 

ratsblatt in ſeiner Morgenausgabe vom 21. Dezember. Da 

nimmt es einen gewaltigen Änlauf zu unſerer radikalen 

Zerſchmetterung. Selbſtverſtändlich ganz erſchröcklich wiſſen⸗ 

ſchaftlich, denn wozu iſt man ſonſt auch Chefredakteur und 

grundgelahrter Doktorus, und urplötzlich ſogar. Von den 

undenkbar vielen Sünden, die wir gegen den glorreichen Freiſinn 

und ſein tolentvolles Organ auf unſer Haupt gehäuft. iſt es 

nur eine einzige, die die Danziger Zeitung vor allem Freiſinns⸗ 

nolk unerbittlich zerſchmettern will. Gerade unſere Nummer 103 

bot dem Blatt manchen anderen Anlaß aus ſeiner gewohnten 

ſeigen Drückebergeref herauszugehen. Wie das ſeiner würdig 

iſt, wagt es ſich aber nur an ganz große Dinge. Und zwar 

ſollen wir uns in der Milteilung über die gerichtliche 

Nachprüfung des Falles Streng an der Logik verfündigt 

daben. Dieſe Art Schulmeifterei iſt bei dieſer Zeitung nicht 

      
  

  

   

  

     

    

[Denn das Blatt, das ſogar ein garnicht ſtattgefundenes Duell 

durch Zeugen nachwies, hat ſelbſtverſtändlich den Gipfel der 

Logik erklettert. 
Auch im Falle Streng hat die olle ſpaßige Danzigerin 

bisher kaum logiſche Lorbeeren gepflückt. Wegen ihrer 

famoſen Berichterſtattung darüber müßte ihr ſogar der Land⸗ 

gerichtspräſident Schwartz durch eine Erkljärung die Finger 

klopfen. Man kann ſich daher das Kannibaliſche Vergnügen 

vorſtellen, mit dem ſie uns an den Pranger ſtellt. Sie gibt 

uns ſogar im Wortlaut der abgrundtiefen Verachtung ihrer Leſer 

preis. Aber doch mit der genau berechneten Vorſicht, daß ſie 

beim gitieren nicht zu früh beginnt und auch nicht zu ſpät aufhört. 

Sie klagt uns alſo grimmen Sinnes an: 

Ein Meiſterſtückchen von Logik leiſtet das hieſige ſozial⸗ 

demokratiſche Preßorgan. In ſeiner geſchmackvollen Art 

von Polemik gegen die ihm beſonders verhaßte Danziger 

Zeitung berichtete es geſtern abend über den am 12. De⸗ 

zember vor der Strafkammer in Danzig verhandelten, aber 

vor der Beweiserhebung vertagten Prozeß gegen, Streng 

wegen der bekannten blutigen Szene⸗ im hieſigen Gerichts⸗ 

gebäude. Der „ſachliche“ Schluß dieſer Herzensergießung 

lautet: 
„Der Nervenarzt Dr. Semi Meyer ſtand al⸗ ärztlicher 

Sachverſtändiger eben auf dem Standpunkt, daß Streng    

    

geiſtig nicht zurechnungsfähig ſei. Er beantragte deshalb⸗ 
ſechs Beobachtung in einer Irrenanſtalt auf die Dauer von 

ſechs Wochen. Dieſem Antrage folgte das Gericht und 

vertagte die Verhandlung bis nach Abſchluß der Beobachtung. 

Damit (i) iſt die blutrünſtige Senſationsmache der Danziger 
Zeitung elend zuſammengebrochen.“ 

Zu dieſer Glanzleiſtung ſeiner Denkerſtirn hat der feder⸗ 

gewandte „Genoſſe“ volle acht Tage gebraucht. 

Wenn unſere Leſer unſern Artikel durchſehen, ſo wird ihnen 

offentlich die Feſtſtellung viele Freude machen, was bei der 

ogiſchen Gelenkigkeit des Börſenblattes Schluß heißt. Tat⸗ 
ſächlich hatten wir den Artikel nicht dort beendet, wo es die 

Zeitung behauptet. Wir ſchrieben vielmehr weiter:„IhrFreiſinn hat 
ſich wieder einmal ganz umſonſt im Dienſte der Polizei bemüht 

Der Urheber dieſer ſournaliſtiſchen „Seltfamkeiten“ wird bald 

ſo — berühmt ſein, daß ihm noch berühmter zu werden keine 

Möglichkeit mehr bleibt. Dieſelbe Danziger Zeitung hat aber wie 

alle übrigen Lokalblätter, bisher noch immer kein Wort als. 

Proteſt gegen den Ausſchluß der Volkswacht von der Gerichts⸗ 
berichterſtattung gefunden.“ 

Wir freuen uns herzlich darüber, daß wir gerade für 

dieſe Sätze die logiſche Billigung der Gelehrten der Danziger 

Zeitung gefunden haben. Daraus erſehen die würdigen Herren 

wohl auch, wie wenig Urſache wir haben, ihr intereſſantes 

Blatt zu haſſen. Schließlich können wir unſeren Leſern auch 

nicht helfen, wenn ihnen der Tiefſinn der Danzigerin ver⸗ 

borgen bleiben ſollte. Wir können nur ſchmerzgebeugt geſtehen, 

daß unſere Denkerſtirn abfolut unſchuldig daran iſt, wenn eine 

Notiz bei unſerm zweimal wöchentlichen Erſcheinen infolge 

Raummangels erſt in die ſpätere Nummer kommt und ſo 

leider 8 Tage alt wird. Daß dieſe geheimnisvolle zeitungs⸗ 

    

techniſche Kenatnis noch nicht bis zur ſonſt allwiſſenden 

Redaßtion der Danziger Zeitung gelangte, iſt auch nicht unſere 

Schuld. Wir können deshalb nur tief zerknirſcht bedauern, 
daß es auch in Zukunft trotz beſten Willens nicht immer 

möglich ſein wird, ihr die erforderliche Lektion ſofort zu 

verabreichen. In dieſem Falle hat ſie ſich aus dieſem 

Grunde hoffentlich nicht über uns zu beklagen. 

Freifinnige und nationalliberale Wahlrechtsfeinde. 

Die Danziger Nationalliberalen hielten am 19. Dezember 

unter Leitung des Geheimrats Wedekind im Reſtaurant Brück 

in der Hundegaſſe eine ſogenannte große Verſammlung ab. 

Generalfekretär Hauptmann a. D. Kilburg aus Königsberg 

referierte über die gegenwärtige politiſche Lage. Was er ſagte, 

war wirklich ſo national⸗miſerabel, daß es ſich der Wiedergabe 

nicht lohnt. Befonderen Wert haben aber die Ausfũührungen, 

die der Berichterſtatter der Danziger Zeitung überhört hat, 

wenn ſie ihm nicht geſtrichen wurden. 

Der ſchneidige frühere Hauptmann erklärte, wie ſelbſt die 

Neueſten Nachrichten berichten, es müſſe offen ausgeſprochen 

werden, „daß die nationalliberale Partei in Preußen 

für das gleiche und allgemeine Wahlrecht, wie es im 

Reiche gelte, niemals zu haben ſein werde.“ 

Nach dieſer Feſtſtellung der unerſchütterlichen Wahlrechts⸗ 

feindſchaft der Nationalliberalen, auf die der Redner nicht zu 

wenig ſtolz ſchien, plauderte er noch aus, daß die voll und 

ganz unentwegt wahlrechtsfreundlichen Freiſinnsmennen daran 

keinen Anſtoß nehmen. Bei dem für die kommenden Landtags⸗ 

wahlen, ſo ſagte er, in Ausſicht genommenen gemeinſamen Vor⸗ 

gehen der Nationalliberalen mit der Fortſchrittspartei haben 

die Nationalliberalen zur Bedingung gemacht, daß in den 

betreffenden Wahlkreifen ein Paktieren der Portſchrittspartei 

mit der Sozialdemokratie unterbleibe. Ein ſolches Zuge⸗ 
  

  
  

  

  

  
    

  

ganz neu. Und zweifellos hat ſie dazu auch das g iecht. 

Ernte. 
Soziaier Roman aus Amerike von E. Dewirt. 

12 Nuchdruc 

5 

Diegekündigte Hypothek— 

Winiton Howard hatte ſich nie zugetraut, daß er Sinn für ge⸗ 

ſchäftliche Angelegenheiten beſäße. Er hielt ſich ſelbſt für einen 

Denker, und von einem Denker kann man natürlich nicht erwarten, 

daß er ſich mit einer ſo ſchmutzigen Sache, wie es der Gelderwerb 

iſft, befaßt. Eleichwohl hatie ſein Vater durch geſchickte Grund⸗ 

eigentumsſpeiulctionen mehrere Rieſenvermögen erworben und 

galt für einen der gewiegteſten Geſchäftsmänner von Chicago, was 

in jener windigen Stadt“ ein gut Teil beſagen will. 

Höchſt überraſchend kam nun dem jungen Sohne des Millio⸗ 

närs die Oifenbarung, daß er nicht nur ein Denker war, ſondern 

gleichzeitig auch Sinn und Verſtändnis für geſchäftliche Angelegen⸗ 

heiten bejaß. Hätte es ſich dabei um ſeine perſönlichen Geſchäfte 

gehandelt, ſo würde er ſich zweifello⸗ nicht weiter wi ſie gekümmert 

daben; da er jedoch einer gewiſſen Dame in einem gelben Muſſelin⸗ 

kleide mit blauen Augen und einer gelben Roſe im blonden Haar 

ein Veriptechen gegeken hatte, ſo mußte er dieſes Veriprechen hal⸗ 

ten, ſelbſt wen einige Ueberwindung koſtete, ſich mit den 

verhaßten geſchäftli⸗ Dingen zu befaſſen. Außerdenm ſtand ja 

die Sutt ihres Vaters auf dem Spiele. dem er doch auch nach 

beſten Krüften helfen wollte, und ſo blieb ihm denn nichts weiter 

übrig. als mit Feuercifer an die Erfüllung ſeiner neuen Pjflichten 

als Generalfaktonm und Buchhalter der „Narziß⸗Farm“ heron⸗ 

zugehen. 
Unpruitiſch wie Mr. Wilſon war, hatte er mit ſeiner An⸗ 

nahme., daß er planmößig von allen Seiten vetrogen werde, recht. 

Zu feiner nicht veringen Ueberraſchung fand Winſto— dereits am 

erſten Tage ſeiner Tütigkeit hercus daß die Arbeites nach dem 

Ausweiſe der Zahlliſte töglich zehn Cent mehr Lohn erhielten, ols 

uuf irgend einer andern Farm gezahlt wurde. Er verlor jedoch 

kein Wort über ſeine Entdeckung, ſondern ſtellte die auf den Namen 

eines jeden Mannes lautenden Geldkuverts genau nach dem Stande 

der Liſte aus und übergab ſie dem Auffeher. einem Manne namens 

HBartholdt. deſſen Geſicht teinen günſtigen Eindruck auf ihn machte. 

Eme Stunde ſpäter ging er an dem Schuppen vorüber, wo 

gerude die Auszahlung der Arbeiter ſtattfand. Er vblieb einen 

Augenblict ſtehen und ſah dem Vorgange zu⸗ Einer der Männer 

riß das Kuvert auf, nahm den Inhalt heraus und worf es achtlos 

auf den Voden. Zu ſeinem Erſtaunen ſah Winſton, daß es von 

einter andern Farbe und Größe als das von ihm ausgefertigte war. 

Ernahm es auf und fand, daß der Nome des Empfängers von einer 

fremden Hand geſchrieben war, als er auf das Originalkuvert ge⸗ 

ichrieden hatte 

  

   

  

    

      

    
keß einen vielfagenden Pfiff hören und ſteckte den 

belaſtenden Briefumſchlag in ſeine Taſche. Dann klopfte er einem 

„Wieviel Lohn haſt du heute bekommen?“ fragte er. 

Der Mann blickte ihn erſtaunt an und nannte den erhaltenen 

Betrag. 
„Haſt du jeden Tag ohne Unterbrechung gearbeitet und dir 

keine Strafgelder obzichen laſſen?“ jorſchie Winſton weiter. 

Der Mann cxwiderte, daß er jeden Tag gearbeitet hätte und 

daß ihm nichts abgezogen worden wäre. 

Die Antwort befriedigte Winſton; er wußte nun, daß der Auf⸗ 

ſeher jedem Manne täglich zehn Cent weniger zahlte als in den 

Büchern eingettagen war. Bei fünfzig Arbeitern belief ſich die 

Differenz, die der Aufſeher in ſeine eigene Taſche ſteckte, tüglich auf 

fünf Dollar, oder in der Woche von ſechs Arbeitstagen auf dreißig 

Dollar. Zog man von dieſer Summe den Betrag von 5⁰ Cent für 

die Anſchaffung neuer Kuverts ab, ſo blieb als Reingewinn für den 

Aufſeher das niedliche Siummchen von neunundzwanzig Dollar und 

fünßßig Cent wöchentlich. 

Winſton ging in den Schuppen, non dem ſich die Leute nach 

der Ablohnung ſchon wieder entferm batten, und traf dort nur noch 

Bortholdt an, der von einem Stoß zerriſſener Zahlkuverts um⸗ 

geben war. 
Der Aufſeher machte verdutzte Angen. als er den Eintretenden 

erkannte, ließ ſich aber von deſſen gleichmäßiger Ruhe täuſchen. 

„Mir iſt ein Gedanke gekommen, Bartholdt“, ſprach Winſton, 

„über den ich nich gern mit Ihnen Unterhalten möchte. Ich gehe 

jetzt in mein Vureau zuriick und werde dort auf Sie warten.“ 

Der Aufſeher, der Winſton nicht⸗ Verdächtiges anmertte. etmeie 

erleichtert auf, erwiderte mit einer icherzhaft ſein jollenden Bemer⸗ 

kung., daß er vor Neugierde brenne, den neuen. Gedanken kennen zu 

lernen und daß er gleich kommen rrerde. Winſton grinſte ihn 

vertranlich zu und ſchlenderte hinaus. In dem Biblioiheksimmer 

der Farm traf er Wilſon, der in das Studium eines dicken Buches 

veriieft war, das von Chemiie und Landwirtſchaft hendelie. 

„Ich möchte Sie binten, einen Augenblick in das Bureau zu 

kommen, Mr. Wilfon“, ſprach Winſton. „Bartholdi kosnt dorthe⸗ 

und es wäre mir lieb, wenn Sie der Unterhaltung ars Deuge dei⸗ 

wohnten ů 

Ein wenig unwillig üder die Störung blickte Winſton von 

ſeinem Buache auf. .Aber, ich habe doch alles in Ihre Hand gelegt⸗ 

mein lieber Winſton.“ entgegnete er, „und ich verlaſſe mich ganz 

auf Sie. Wozu ilt denn meine Anweſenheit überhaupt erforder⸗ 

lich? 
Sie brauchen nur auf einen Augenblick zu kommen“ ium 

Winſton zu, „nur auf einen Augenblick, dann können Sie Ihre 

Lektüre wieder fortſetzen. Ich hal e es aber für notwendig. daß ſie 

zugegen ſind, wenn ich mit Bariholdt ſpreche. Wenn. einmal alles 

in Ordnung iſt, werden ſolche Störungen nicht wieder vorkommen 

das will ich Ihnen verſprechen.“ ‚ 

Mit ſanfter Gewolt ergriff er Wilſon om Arm und zog ihn mit 

ſich die Treppe hinunter in das Bureau, wo ſie Grace antrafen. die 

  

  

  undern Arbeiter auf die Schulter. damit beſchäftigt war, das alte Löſchpapier auf dem Schreibriſche 

durch neues zu erſetzen. Verwirrt fuhr ſie beim Oeifnen der Türe 

zuſammen und ſuchte das verräteriſche Papier zu verdecken. 

„Das iſt mal nett von Ihnen, Miß Wilſon“, begrüßte ſie 

Winſton. 
„Was ir: nett von mir?“ fragte ſie ſchnippiſch zurück. 

Er fühlte ſich verletzt.„Nun, ich finde es ſehr nett von Ihnen“, 

flüſterte er, daß Sie mir neues Löſchpapier gebracht haben. Ich 

habe es wirklich ſchon dringend gebraucht.“ 

„Aber das iit doch nichts Neues. Ich mue es ſtets“, enigeanate 

ſie, während ihr eine tiefe Röte bis in die Stirn ſtieg. Die Röte 

entging Winſton nicht und er war zufrieden. 

Der etwas peinlichen Situation bereitete der Einiritt Bartholdts 

ein Ende. Mit einem erzwungenen Löächeln verbeugte er ſich un⸗ 

beholfen gegen alle Anweſenden und wandte ſich dann an Winſton. 

„Wie gehts Ihnen, meine Herrſchaften? Freut mich, Sie alle ſo 

mohl zu ſehen. Well, Mr. Winſton?“ 

„Barthold, Sie ſind mit Mr. Wilſons Einverſtändnis von 

heute an entlaſſen“, ſprach Winſton in geſchäftsmäßigem Tone und 

ſpielie dabei mit dem Popiermeſſer, das er auf ſeinem Daumen zu 

balanzieren verſuchte. „Da Sie Ihren Gehali bereits vor einer 

Stunde bezogen haben, können Sie auf der Sielle gehen. Sollten 

Sie ſich nach dem heutigen Tage noch einmal auf der Farm ſehen 

laſſen. ſo werden Sie es mit mir perſönlich zu tun haben.“ Plötzlich 

fiel ihm ein, daß Miß Wilſon dem Aufſtritt beiwohnte. Etwas 

anßer Faſſung bat er ſie um Lentſchuldigung. Sie enigeanete kühl: 

„Erklären Sie un. ies zu bedeuten n Ler⸗ 

Mr. Barthoidt entla 
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Der Auſſeher gewann ſeine Faſſung 

vallter Fauſt vor Winſton: „Ja, erklären 8 

kommen, mich Knall und Fall zu entlaſſen. Ich bin ſchon lange 

Zeit Auſſeher auf der „Narzi Farm“, aber noch ni⸗ ls hat ein 

Menſch ſo mit mir zu ſprechen gewagt, wie Sie mit mit. 

Sie mir. Was Sie von mir wollen oder— 

Die Uunausgeſprochene Drohung lies Winſton kalt. — Gleich⸗ 

mütig erwiderte er: „Sie kennen ſer wohl den Grund. aus dem 

ich Sie cenlalſe, ich möchte ihn aber nicht in Miß lons Gegen⸗ 

wart zur Sprache bringen. es ſei denn, dug e dum 

iſt und in Erfahrung zu bringen wünicht. vrshuld S 

krauensſtellung bekleiden können. 

ie die Anke vor 

wieder und trat mit ge⸗ 

Sie mir. wie Sie dazu 

   

  

  

  

      

     
  

uir Auusgeiprochen daden“, warf 

der ortgehen, als dis Nertholdts       
            
Schuld eder Uni ſen ů ů 

„Sic daden gedört, was Miß Willon geſost dat, Bartholdt, 

Sind Sie damit einverhanden, daß ich meimie Auktege vor ihr aus⸗ 

   

      

  

ſpreche. 
„Nur zu drüllte der Kufleher der eille Witt kaum noch zu 

unterd vermochte, purpurter un Geirsr. Rur zu! Aber,    
     

ein einzines Work iüden. nicht beweiſen 

dann werden Sie Velunniſchaft mit dieſen Fäuſten machen. 

Fortſetung folgt.) 

wen 
können.   
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an de 30 — edertees des, beder res, Aenge — 5ů Wiltigkeitserklärung der Ungeheuerlichkeit entſchuldigen, daß dem armen Mädchen in ih 

waneecheft Wer urd ss⸗ — an Seess . Soedeur, Pahaben Vacean ir wo enen Sute eine Hbaden m 25 60 Wa- Seite ſtand. 
ünßer Sure einem Schiag: nrs Sene enſpann ſich überre feinem ute im einer halben Stunde zu erreichen, 
Dir Ue iserchelhes Briäsde in Los Riümmte die Mehrzahl außerdem auch durch Telephon verbunden. Wie ſchnell war hier 
2 e es den bsc⸗ 2 Dra Kilo warftunde für b6i en Willen und pflichtgemößer Aufmerkſamkeit Hilfe zu er⸗ 

üe besctsn uus Ginn, Läßt man ein Stück Vieh in ſolchen Umſtänden hilflos liegen, 
— Ardeden ** ü‚ geſchweige denn einen Meuſchen? Welche Fürſorge würde man 
— auf die Schloßherrin unter gleichen Verhältniſſen verwenden, in 

er Knapr dat aus Ge⸗ denen ſich das arme Mädchen auf der Pritſche des Auswanderer⸗ 
rrber Liis fämtliche Ehren⸗ baujes befindet und um deren Füße ein zweites kleines Würmchen 

im Alter von wenig über ein Jahr herumkriecht? 
Herr Dr. Klauſe, der Beſttzer des Gutes, iſt hervorragendes 

Mitglied des Reichsrerbandes gegen die Sozialdemokratie. 
Er und Herr v. Wallende 5 Mariahpichen haben dieſen Verein 
Lur⸗ Serampung der Soziaidemokratie im Landkreiſe eingebürgert. 

Sozialdemokratie doch die Feindin von Familie, Siite, 
Dedumg und Anſtand iſt! Tie Sozialdemokratie trat aber bei 

     

   

          

   

aeie Schafe und Ochien 
Eartgefunden u 

  

   

   

  

    

   

    

    
         
   

      

     
   

    

      

   

          

   
     

  
   
   

      

    
     

  

  

       

  

der Beratung der Reichsveracherungsordnung im Reichstage auch 
Dafür ein, daß jeder Giebérenden die Hilfe einer Hebamme 

gewäbrt werden m Das wurde abgelehnt! Abge⸗ 
Ehnt von den frommen Herren vom Zentrum — auf der Pritſche 

ien Glauber Senaffin! Abgelehnt von der 

— Herr Dr. Klauie iſt 

  

  

       
    
    

        nerbändler hoi nicht verhüten 
B » Clends ſich auf ſeinem Gute abſpielt. 

Wer rrien nun den Bend ür Mutterſchuß an, vielleictt 
en und der Mutter und dem 

iche Heimſtalt „ Wenn er abe beljſen känn. 
dann deld — ebe vielleicht eine Ausweifung beide vertreibt. 

Er wird finden das Kind in Lumpen gewickelt und auf einer 
* Pxiliche licgen, derm 
E Gmeseie des Herrn 

  

men belfenden Arm 
    

   

  

  

  ſte hetten keinen anderen Raum auf der⸗ 
Klaufe.      

  

  

Gewerhſchaftsbewegung. 
Die Ausiperrung in der Metallinduſtrie in Minden 

iir M Taliach geworden. Am 16. d5. Mis. früh haben die Umer⸗ 
Eesherrer essSeihertt. Die Stimmung der chriſtlichen Arbeiter in 
Der: lesten Veriammiungen am Vorabend des Kampfes war nic't 
Sarude begeißtert. In den Verſommiungen reilten die chriſtlichen 

er mit. daß jeder Ausgeſperrte. der dis zum 
EESden — steg. dem Sonnabend voriger Woche, ſich den chriſt⸗ 
UEen Meiagarbenerrerbend angeſchloffen habe. wäbrend des 

vnresjmüßt werde. Daß die Chriſten dies tun, beweijt, 
die Situctien fär recht ſchwierig Halten. Von der Aus⸗ 

‚perrrung ſutd erha 25⁰0 Arbeiter betroffen. Der chriſtliche Metall⸗ 

rbeierberbend her im Ausſpertungsgebiet rund 1200 Mitglieder. 
8· ·Et AEE Setriebe. die Weer Aücbeter absge, angeſchloffen ſind, haben 

. S235 „Jaeorskiſse rGS 0 Et. —E ies 1 A rs u Aehn Proßem nsgeſpe 
. ꝛ a Sandecr ü Zarifverhandlungen. 

E* SEEE NÆE SMe Liert eBer⸗ München. Die zentralen Tacifverhandlungen int Bar⸗ 
uer SeceNärbeme Graf. Saei Seilen unde- gewerbe beginnen em 29. Dezember. Sie werden diesmai n 

SE DHOEE. D cα Rer DaaL „E eE D , Möncten unterx dem Voritz des Herrn Gewerbedirektor Dr. 
àAE DE EMMEDEE E MDEREE Prenner feuäinden. 
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vom Paul ortmann, 0. * 

Danie, Manienmatte s. 5Kabatl. 
  

HRäumungs- 
preise herabgesetzt his 50 

Ulster nan An. Anzüge 
iür Damen und Benren zahlung. kür Herren und Knaben 

in Wolle. Wollbalisl, Seide zuhlung. Capes 

Mark Rn⸗ 
zahlung. 

Blusen Mam än. Frauenmäntel g nun h,. 
„ zahlung 

Kostüme man n. Pelz-Kolliers Mark ga. 
Solaage nock Votrell zahlung- -Krawatten, -Muffe von zahiung 

Paletots mou M. Stoff für ein     lür Damen und kHerren zahlung. otdler Zupons, Röderee 
Kleid Ilark au- 

von zahlungn, 

Für jede Figur ewas Pussendes. ur voraũügliche Neuheilen. 

Kredit nach allen Orten.⸗ 

Weihnachtsgeschenke in grosser Auswahl. 

Danziger 
Kredit- 
Zentrale 

VI,/ 

  
  

  

Danzig, 
Ecke Holzmarkt 

vnd 

Altstädtisch. Graben ff 
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eudung in Rags 
nger einæetecfen. 

r.. von 1250 bis 6,50 
Serinlität: Gold. Tratiringe vIO.· Ean. 

ere n aien Veeb., re. Fahrik jeinster Liköre, Fruchtsaft- 
Paul Karezewski, 

Urnueler e Deeder presserei u. Weingroßhandlung. 
ü Danzig; Junkergassæ Mr. 6. ht 

—— ager echter 
Silberne Herren- u. Damen-Uhren v. 8350 .4 u2. S* 
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LGeeekenAchaehuher 
SSueu Lhglschdrunnen-Elbing.    

Zweigniederlascumgen in Allenstein. Bromberg,   Naße der Markihalle. L 

3 7 2 

Eibing. n.cee ee „, illi3, uchndb 5 U. Eüdtibraunbveink. Danreig. Dirschau, Gralidenz, Honih, Tyhorn. 

  

B———— 

  

Ef. Micaelsons IWu. Berd Scuuhe unũ Süeielle 
2 , Mee ed 

ller Mri u Min



  

Plomben eit. 

M. Henning, 
22. Ocoße Wollwebergusse 

— 

Friſenr Tücciergaſſe 2n. 
Li eur Habeiws Schui 

Sut und billig wird ihr ö — — We 
werkatatt. Schuhmacher 
Georg Krüger. Schißl. Unterſtr. 3. 

Weihnachtskuchen ( ſcöne Puppenſube 
verk. Schidl., Mitte! 

venn sie ꝛum Backen eastutt der teuten utter ten besten Materdutter-Ersste. unsere me VflAü II Eldbel. 
auſ Wunſch ſchmerzlos, auch wird — 

VerkoulssleHen: feinste Süssrahm E Margarine derRervgetötrtvonW.Schrelder. 

lu Uogarig: Heilgebilfe, Tiſchlergaſſe 27. 
ie 8. a1 ꝛ S Siel SSKergasse 63 wir See gelttrisch aus 8er Eukermaschine aul den Ladentksch kummt (also kein eingesandtes Fabtkath. ver⸗ Friſcur Säkergehe 13. 

bawendelgasse 9 7 P. Wiennnid.Langfüht 

harsgderten 113 
E iſeur Brunsboſer Weg 24 

wengen 

eershengasse i Raſter⸗ Unnd Friſter⸗Sul , LUilliber Mürgaring-Lonsun-Mällon Aessrüs 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

6. m b. fl. vollen unsere verehr- 

üchen laserenten etwaige Telephon Hr. 3195 und 485. Telephoniscke Bestellung sofort krei Haus. Anzeigentexie 

Wülepponisch AHgebeg 
2 Vir iür Fehler-, 9i 

  

  

rursachi werden, keine 
Veramæoriung über- 

nehmen Können. 

Auf Teilzahlunga-! DuachhW K. Mitett. 
Uh nι Sgrech V ů e-, ilatrer:Ziuureten 
Tranringe etc- ü Platten von 55 Pig. bis 3 Mk. üSSSSSSDLSMLMSLMLLL— 

div- S ů Neu elngetroffen * 9 

Repmaturen an Uhren Welhnschtsplatten x Kor⸗L. Schunpitabak 
umer Garantie gnt u. hillig Mund- und Handharmonikas. empfiehlt 

E. Seagel, TEhrmadier- K Reparat. an Spreckapparaten. E ugen Sel 1 in 

Uhren- und Musikhaus „Komet“, Breitgasse 130/32 Danzig, Schüſſeldamm 56 
2. Hauts vom Hohmarkt. Telephon 558. Kegenüber der Vextholomöibircht. 

Billigste Bezuggzuelle für 
Um m ſidelen Bat Bauer“ Auneicerenuer tetret àE Wesaschisteserssg. isgs Uhi. jeier die & am Huibazer 20 

Tirnabteflung Ohre der Preten Terners-hatt ihr ——— 
V V Täglich Singang von Watrenl Enorm hillige Praise! 

eihnadutsfest SEEEEEEEEEEEEEEEEEDSS, 
rDED a. Aufführun- E2 

Ee. L SclrsS Tanx. ———————— GSSte haben Zutriit. „Tur Erholung 

Langfuhr, Michaelsweg 39 
n · Wemnachtsteiertag 

DoxorcWathiches Krägechen. 
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—.2 deren An- — ů 

— — SSS En an Es ladei alle Freunde und Bekanme ergebens ein 

Das Komitee. 

TFaniiiennteränsckert ü 

: Ennnüunesnmneunnsenenennssnuuenes 

X
I
I
L
L
L
I
I
L
L
A
E
 

V
e
n
n
n
e
n
s
e
n
u
n
“
 

— 

E 

——ů 
5     
  

  

—— Jch. Kostuchows 

  

WIiAIIII. Schässeldamn i“æ 
I. Woeike. Chr. Hanpte 1“ 

Xricreien 
ů 

Lebesch. Schb-hag8sů.13 H—— 

E Susckel, ars 
E Wiaderperszatgr vüi. 

*Lse. Emter etc. 

  

  

3 DAXZIG. III. PDamm Nr. 2 
SLeste Esnetle 2 öbel ailer 

b er AuAEangen 
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